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EINBLICKE IN DIE MÄRCHLER GESCHICHTE

Die Römer im Linthgebiet

Von Stefan Paradowski

Das Linthgebiet, die Landschaft zwischen Rapperswil und

Pfäffikon im Westen sowie Schwanden und Linthal im
Osten, ist nach dem Fluss Linth benannt und gehört heute

politisch zu den Kantonen Schwyz, St. Gallen und Glarus.

Vor allem an den Stehgewässern, dem Walen- und dem

Zürichsee, haben die Römer Spuren hinterlassen. In vielen

Dörfern sind römische Münzen gefunden worden. Die

bedeutendste Siedlung befand sich in Kempraten bei

Rapperswil.

1. Mit Merkur unterwegs zwischen Schwanden
und Kempraten

Was ist denn das? Der Finder staunte nicht schlecht, als

er 1875 zur Zeit des Baus des Bahnhofs Ziegelbrücke
eine nicht alltägliche Entdeckung machte : er fand am
Fusse des Biberlikopfs, wo einst die Maag in die Linth
floss, eine eigenartige Figur, lediglich 18,5 cm gross. Er

wog sie in den Händen und bemerkte, dass sie

verhältnismässig schwer war. Später stellte sich heraus, dass es

sich dabei um einen Bronzeguss handelt, um eine von
den Römern verehrte Gottheit : Merkur.

Woher die Statuette kam, welche Funktion sie hatte, wo
sie stand und wem sie gehörte, kann nur vermutet
werden. Ruhte sie auf einer Brücke, die über die Linth
oder die Maag führte? Überblickte sie von einem Wachturm

die hiesige Gegend? Befand sie sich in einem Tempel

am Walensee? Sicher ist: Die kleine Figur bezeugt
die Gegenwart der Römer in der Linthregion. Der Merkur

von Ziegelbrücke ist nicht der erste Fund dieser Art
im Linthgebiet. Eine 5 cm kleine Statuette wurde um

1795 in Schwanden im Flussbett der Sernf, eines Linth-
Zulaufs, gefunden. Heute gilt sie als verschollen.

Merkur (Bronze), römischer Gott der Reise, der Händler,
der Diebe mit den Attributen Flügelhelm und Geldbeutel

(in der rechten Hand), 18.5 cm hoch, gefunden 1875 bei

der Maag-Mündung, heute im Museum des Landes Glarus,

Freulerpalast Näfels, ausgestellt (Foto: Carlo Stuppia).
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Walensee

Situation am Westende des Walensees zur Römerzeit:
Beim einstigen Zusammenßuss von Linth und Maag
wurde 1875 eine Merkur-Statuette gefunden (Karte
aus: Helvetia Archaeologica, 27/1996).

Es gibt weitere Belege für die Merkur-Huldigung in der

Gegend zwischen Schwanden und Kempraten.
Erkennungszeichen dieses Gottes sind Flügelhut und
Geldbeutel, oder er trägt Flügelschuhe. Oft wird er auch mit
einem Heroldstab als dem Symbol des Handels erkenntlich

gemacht. Bei den Ausgrabungen in den Jahren
2005 und 2006 an der Fluhstrasse in Kempraten fand
sich unter dem Fundmaterial eben dieses Attribut aus

Bronze, das zu einer Merlcurstatue gehört haben muss.
Bestimmt wurde der Gott der Händler im römischen

Linthgebiet besonders verehrt, bildete doch der Handel
wahrscheinlich die grösste Einnahmequelle der
Siedlung am Zürichsee.

Gott der Reise, des Handels und der Diebe
Merkur, lateinisch Mercurius, war ein Gott in der
römischen Religion. Sein Name geht auf das lateinische
Wort « merx » für Ware zurück. Er war der Gott der Reise

und wachte über Kaufleute und Diebe. Beide Gruppen

wandten sich an ihn, um für ihre Geschäfte einen guten
Ausgang zu erbitten. Und er galt auch als Götterbote.
Ihm ist der Mittwoch gewidmet. Der Name dieses

Wochentags lässt sich auf ihn zurückführen - deutlicher
kommt der phonetische Bezug im französischen Wort
«mercredi» für Mittwoch zum Ausdruck (mercoledi in
italienisch, miércoles in spanisch).

Merkur wurde mit dem früheren griechischen Gott
Hermes gleichgesetzt. Dessen Herkunft und alle übrigen

Eigenschaften wurden auf ihn übertragen. Hermes
ist in der griechischen Mythologie einer der zwölf
Hauptgötter, die im Olymp - so heisst auch die höchste

Erhebung Griechenlands - wohnten. Der römische
Linth-Merlcur gebärdet sich griechisch. In die Klassik
Griechenlands fällt die Erfindung des Kontrapostes, des

sogenannten «Gegeneinandergesetzes». Damit ist der

Ausgleich zwischen Ansteigen und Fallen von Kräften,
das Gegenspiel von Bewegung und Ruhe gemeint. Das

Standbein und das Spielbein sind Symbole der griechischen

Darstellungsrevolution, die in der römischen
Kunst ihre Fortsetzung fand, so auch im Linth-Merlcur.

Das Römische Reich, eine Weltmacht
Merkur wurde im gesamten Römischen Reich angebetet.

Das Imperium Romanum rund um das Mittelmeer
erreichte seine grösste Ausdehnung unter Kaiser Trajan
um 117 n. Chr. Die antike Weltmacht mit ihren mehr
als 50 Provinzen erstreckte sich in ihrer Glanzzeit in
Nord-Süd-Richtung von Schottland bis zum Sudan in
Nordafrika und in Ost-West-Richtung vom Kaukasus bis

Spanien. In der kulturgeschichtlichen Abfolge schiebt
sich das Römische Reich zwischen Griechentum und
Christentum.

In Rom lag das Merlcur-Heiligtum am Circus Maximus.
Besondere Verehrung - weitaus mehr als im Zentrum
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EINBLICKE IN DIE MÄRCHLER GESCHICHTE

Reich rund um das Mittelmeer einen Viertel der damals

bekannten Welt - mit mehr als 50 Provinzen (Bild:
Internet, bearbeitet von der Redaktion).

des Römischen Reiches - genoss Merkur in den nördlichen

Provinzen in Gallien, Germanien und Britannien.
Neben der heutigen Schweiz sind Merkur-Funde respektive

Merkur-Tempel in Deutschland, England, Frankreich,

Holland und Österreich bekannt. Im Schweizerischen

Landesmuseum in Zürich ist von allen römischen
Gottheiten Merkur weitaus am häufigsten vertreten -
noch vor den Statuettenfunden von Apollo, Mars,
Minerva und Jupiter.

2. Die Römer in der Schweiz und der Linthregion
Die Geschichte der Schweiz in römischer Zeit spielte
sich zwischen dem I.Jahrhundert v.Chr. und dem

5.Jahrhundert n.Chr. ab. Die Eroberung des heutigen
Schweizer Raumes durch das Imperium Romanum

begann mit der Unterwerfung des südlichen Te'ssin,

dem Territorium des Volkes der Insubrer. Die römische
Herrschaft über die Gebiete nördlich der Alpen - und
damit auch über die heutige Schweiz - dauerte bis Ende
des 4.Jahrhunderts n. Chr. Römische Strukturen
überlebten das Ende des römischen Reiches in Teilen der
Schweiz jedoch bis ins Frühmittelalter.

Eingliederung Helvetiens ins Römische Reich
Berichten des römischen Feldherrn Gaius Julius Caesar

zufolge wollten die Helvetier im 1.Jahrhundert v.Chr.
aus dem Gebiet des heutigen Schweizer Mittellands
nach Gallien auswandern. Rom und gallische Stämme
sahen sich dadurch bedroht, weshalb Caesar die Helvetier

in der Schlacht bei Bibracte (heute bei Montmort
unweit von Au tun in Burgund) mit Gewalt an der
Auswanderung hinderte und ins Ursprungsgebiet
zurückschickte. Bis ins 1. Jh. v. Chr. wurde danach das gesamte
Gebiet der heutigen Schweiz schrittweise ins Römische
Reich eingegliedert. Im Mittelland legten die Römer zur
Unterstützung ihrer Herrschaft zahlreiche Kolonien
an. Die Sicherung der Rheingrenze sowie die Unterwerfung

der Alpenvölker im Wallis und in Graubünden
erfolgte spätestens bis zum Ende der Regierungszeit des

Augustus (31 v.Chr. bis 14 n.Chr.). Damit wurden die

strategisch wichtigen Alpenpässe einverleibt.

Zentren der römischen Schweiz
Der grössere Teil der heutigen Schweiz war während
der Kaiserzeit der Provinz Germania superior zugeteilt.
Die Ostschweiz, Wallis und Graubünden gehörten zur
Provinz Raetia. Die Grenze der Provinzen Raetia und
Germania superior verlief vom Bodensee über den
Walensee und das Berner Oberland zum Genfersee. Zentren

der römischen Schweiz waren die alte helvetische

Hauptstadt Aventicum (heute Avenches VD) sowie die

römischen Kolonien Julia Equestris (NyonVD), Augusta
Raurica (Äugst BL/Kaiseraugst AG) und das Forum
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Die Schweiz während der Römerzeit: 1. bis 3.Jahrhundert n. Chr., die Provinzgrenze zwischen Germania Superior
und Raetica verlief wohl irgendwo durch das Linthgebiet (Karte aus: Helmut Meyer et al. Die Schweiz und ihre Geschichte,

Lehrmittelverlag des Kantons Zürichs, 1. Ausgabe 1998, Karte von Claudia Trochsler, S. 18).

Claudii Vallensium (Martigny VS). Die rechtliche
Besserstellung der Kolonien bewog viele römische Bürger,
sich in Helvetien anzusiedeln.

Das Ende der Römerzeit in der Schweiz wird meist
auf 401 mit dem Abzug ihrer Truppen gleichgesetzt.
Im 6. und 7. Jahrhundert prägte das Vordringen der

Alemannen die Schweiz. Eine erste christliche Mission
durch die Iren Kolumban und Gallus scheiterte 611

in Tuggen. 741 ist in Benken ein Kloster, damals
Babinchova, archivalisch nachgewiesen. Hier befand
sich das Machtzentrum der alemannischen Beata-

Landolt-Sippe, die ihre Güter dem Kloster St. Gallen
stiftete.
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Avenches mit dem Amphitheater war die alte helvetische

Hauptstadt Aventicum (Bild: Schweizer Luftwaffe, 2011).

«Römer» am Linthkanal (Foto: Markus Jud,
Linthverwaltung

Die Römer im Linthgebiet
Die Römer hinterliessen im Linthgebiet meist in der
Nähe von Gewässern zahlreiche Spuren: Geldstücke,

Kultgegenstände, Gefässscherben, Waffenteile, Stras-

senstücke, Bauteile und viele andere Dinge sind untrüglich

Zeugen.

In Kempraten, gewissermassen dem römischen Hauptort

des Linthgebietes, entstand ab 30/40 n.Chr. eine

kleinstädtische Siedlung, ein sogenannter Vicus mit
1000 bis 2000 Bewohnern. Kempraten ist ein
einzigartiger archäologischer Brennpunkt: an keinem anderen

Ort der Linthregion ist in den letzten Jahren so

viel ergraben worden. So wurden etwa Reste von Tempeln

und andern Bauten freigelegt. Auf dem Biberli-

chopf bei Ziegelbrücke/Schänis, bei Voremwald
Filzbach und bei Stralegg in Betlis/Amden haben sich

Mauern römischer Wachtürme erhalten. Funde von
Münzen - teils mit Kaiserbildnissen - wurden fast in
allen Linthgemeinden gemacht. Viele dieser Geldstücke
sind heute leider nicht mehr auffindbar.

Unter der Kirche in Altendorf wurden Ziegelfragmente
und römische Münzen gefunden, in Eschenbach traten
Überreste von Hohlziegeln zutage - in beiden Fällen
mutmasslich Reste einer römischen Fussbodenheizung,

einer Hypocaust-Anlage. An einigen Stellen
kamen Metallstücke zum Vorschein. Das Spektrum der
Funde bei den Wehrtürmen Biberlichopf und Voremwald

ist breit: Pfeilspitzen, Schnallen, Beilfragmente,
Meissel, Messer, Beschläge, Abschaber (Strigilis) - und
besonders Nägel. Sie belegen, dass dadurch hölzerne
Elemente der Wachtürme, beispielsweise Dachstühle
und Möbel, zusammengehalten wurden.
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Restmauerwerk des römischen Wachturms Voremwald
Filzbach (Foto: Stefan Paradowski).

Beim Wachturm Voremberg Filzbach gefundene Nägel, die

belegen, dass der Oberbau aus Holz war und die Holzteile

mit Nägeln befestigt wurden (Bild aus: Jahrbuch der
Schweizerischen Gesellschaft für Ur- und Frühgeschichte,

87/2004).

Der griechische Göttervater Zeus (im Louvre) mit
dem Blitz, seinem Erkennungszeichen, in der Hand

(Bild: Internet).
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Im Linthgebiet sind vier gallo-römische Tempel
bekannt. Eine solche Kultanlage stand in Hüttenböschen
Mollis. Bei einer Kirchenrenovation auf der Insel Ufnau
stiess man auf Fundamente eines Tempels aus dem

2./3.Jahrhundert n.Chr. Auf der Seewiese in Kempra-
ten kamen bei Ausgrabungen ein kleines Heiligtum
und zwei gallo-römische Tempel zum Vorschein.
Verehrt wurden die «Linth-Gottheiten» Venus, Magna
Mater, Mithras, Merkur sowie Jupiter. Auf den
römischen Göttervater deutet ein im Friedhofsareal St.

Ursula Rapperswil gefundenes Fragment hin, ein
Altaroberteil mit den Buchstaben «I O M» (Iuppiter Optimo
Maximo oder Jupiter dem Besten und Grössten).

Eine Heer- und Handelsstrasse durchzog das

Linthgebiet, die Teil einer wichtigen Nord-Süd-Verbindung
war. Die Route führte von Windisch (Vindonissa) über
Zürich (Turicum) weiter entlang des Walensees nach
Chur (Curia) sowie über die Bündner Pässe Julier- und
Septimerpass) nach Italien. Diese Verbindung war
neben der Rheintal- und Bodenseelinie eine der
wichtigsten Transitachsen der damaligen Zeit. In Eschenbach

und Tuggen sollen römische Strassenstücke gefunden

worden sein. Ein Strassenkoffer wurde anlässlich
der Linthsanierung (2008-2013) in der Landig Niederurnen

am linken Ufer des Linthkanals ausgegraben. Die

verkehrstechnische Lage begünstigte die Entwicklung
Kempratens, lag doch die Siedlung an der Kreuzung
zweier Transitrouten : die Nord-Süd-Achse durchschnitt
die Ost-West-Passage Schieitheim SH (Iuliomagus) zum
Vierwaldstättersee. Weesen mit dem spätrömischen
Kastell lag günstig an der Walenseeroute. Neben der

Bedeutung als Hafen für die Walenseeschifffahrt dürfte
auch der Landweg mit dem wohl schon in vorrömischer
Zeit genutzten Flussübergang über die Maag bei der
Biäsche den Standort Weesen zusätzlich interessant
gemacht haben.

Zeus wird von den Römern unter dem Namen Jupiter
verehrt. Fragment im Friedhofsareal St. Ursula

Rapperswil gefunden: Altaroberteil (Zeichnung) mit den

Buchstaben «I 0 M» (Iuppiter Optimo Maximo, Jupiter
dem Besten und Grössten) (Foto der Infotafel vor Ort:
Stefan Paradowski).

Einen wichtigeren Hof oder gar eine kleinere Ansied-

lung scheint es in der March zur Römerzeit nicht gegeben

zu haben. Der Zürichsee erstreckte sich zur Römerzeit

bis nach Reichenburg. Der Fund einer römischen
Münze und eine Bodenuntersuchung in der ersten
Hälfte des 19. Jahnhunderts verleiteten zur Annahme
eines Hafens und Umschlagsplatzes Nuolen im
Verkehrsnetz Zürich-Walensee. Im Ryffen liegt in Ufernähe
eine durch Grabung erschlossene Wüstung um ein
vermutlich spätmittelalterliches Bad. Die verfallene Nuo-

ler Quellfassung wurde unbegründet als Überrest eines

angeblich römischen Bades gedeutet, was sich
allerdings nicht belegen lässt.
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J. SioiMî del Hofer g.Bucqgr, Zürich.

Bronzefunde beim Linthkanal aus vorrömischer und römischer Zeit (ein Teil davon ist heute verschollen), mit dem

wohlbekanntesten Fundobjekt, dem: Merkur (Nr. 7 / heute im Freulerpalast Näfels ausgestellt): 1: Schwert (1856 oberhalb

Ziegelbrücke aus dem untern Schwärzigraben ausgegraben); 2: Sichel (1854 beim Biberlikopf im Bett des Linthkanals

gefunden); 3: Flachkeit/Beil (wohl auch 1854 beim Biberlikopf im Bett des Linthkanals gefunden); 4: Speerspitze (wohl
auch 1854 beim Biberlikopf im Bett des Linthkanals gefunden); 5: Schwert (1880 unterhalb der Nordostbahnbrücke bei

Ziegelbrücke im Sand gefunden); 6: Hohlmeissel (1864 im Bett der Linth unten an Ziegelbrücke gefunden); 7: Statuette

Merkur (um 1875 beim Bau der Eisenbahn in Ziegelbrücke gefunden); 8: Fibel oder Haftnadelfwahrscheinlich um 1835

in der Biäsche gefunden) (Bild aus: Jahrbuch des Historischen Vereins des Kantons Glarus, Heft 28, 1893).
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